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Stüfungsfreig angemelbeteu ©ärtnerleprling ung fofort §u

hanben beb ©artenbauperbanbeg, roelcper bie praftifdjen
Prüfungen übernimmt, 3Jîitteiïung zu machen ift. Sbiefe

Prüfungen finben in ber Bieget in SSafel, Sern ober 3üti(p
ftatt. Sie SBapl beb Sßrüfunggorteg ift ben Seprlingen
freigefieEt unb e§ roirb ihnen bag Bleifegelb Pergütet. SBo

4 ober mehr ©ärtnerleprlinge angemelbet finb, fann jebod)
bie ißrufung auch in jenem Greife ftattfinben, immerhin nur
burch bie bom ©artenbauoerbanbe bezeichneten ©rperten.

fÇitr bie ißrämierung ber Sebrltnge bringen mir bag

f. 3- auf SBunfcp einzelner ©eftioneu errichtete Sepotg
geeigneter gfachfcprifien in ©rinnerung unb erfuchen, fid) 5"
biefem 3mecfe an bag Sßcftalozzianum 3ü"<f) menben zu
moEen, mo ein gebrucfteg Serzetcpnig zur Serfügung ftept.
©ine fehr geeignete Prämie finb auch ber „©eroerbliche
gortbilbunggfcpüler" unb für Sehrtochter bie „©eroerbliche
gortbilbunggfchülerin" (Steig per ©remplar, reich iEuftriert
unb zitfa 200 «Seiten Sept umfaffenb, in folibem ©inbanb
3fr. 1. 50.) SBir finb bereit, aEfäüige SefteEungen zu

öermitteln.
SDlit freunbeibgenöffifcpem ©rufe

gür bie ©entrat*Srüfunggfommiffion:
$er ?ßräfiberrt : $er ©efretär :

©b. töooä'^eßher. Söenter Srebê.

ber fftebe Don fßrofeffor 33urc!I)arbt » frtnêler
an ber Se^rlitiöäprüfitng in ©afel. i

ï

„Ser heutige Sag hat eine hohe Sebeutung für bie Sehr*

linge. 3efct treten fie ing Sehen hinaug, aug ber Cbput
ihrer ÜDteifter. ©in ^auptmert ber Sehrlinggprüfungen liegt
barin, bafe fie freimiüig finb, im ©egenfap zu bem 3mang,
ber zur 3eit ber Sunftperrfcpaft beftanb. ©rfreulicp ift eg,

bafe trop biefer greiroiEigfeit bie ^Beteiligung eine rege mar';
eg beroeift bag, bafe eine hohe bemofratifdje Sugenb, ber

freimiEige ©elbftzroang, Porhanben ift. Smmerpin märe zu

roünfcpen gemefen, bafe fich boCh mehr Sehrtöchter gemelbet
hätten. — SIEe eingefanbten Slrbeiten fonnten prämiert roerben.

Natürlich fann nicht jeber einen erften ffSreiê erlangen ; bazu

finb bie ©aben unb Salente ber einzelnen zu Perfchieben.
Slber eg fanit fonftatiert merben, bafe nichts ©eringeg bor*
hanbeu ift ; in einzelnen gäcpera (z. S. ©tuffatur, technifcheS
Zeichnen, Schreinerei) ift fogar Sorzüglicpeg geleiftet morben.

— 3n furzer 3eit merben nun bie jungen Seute hinaug*
Ziehen auf bie SBanberfcpaft. Ser hanbroerfer mufe hinaug*
fommen in bie meite SBelt. Slflerbingg ift bie Sßoefie beg

SDßanberlebeng nicht mehr in bem SEtafee Porhanben, toie Por
bem Seftepen ber ©ifenbahnen. Slber tropbem ift ber Sin*

regung immer noch ötel, pieEeicpt nod) mehr als früher. Sind)

©efahren brohen braufeen. -Siefen fann nur begegnet merben

burch ©emiffenhaftigfeit unb ©ottbertrauen. Sa ift ber hefte
SBegtoeifer ber Serg Pon Seter heöel: „Unb menn be*n*am
e Srizmeg ftofeh, unb nimm; maifd), mo 'g ane goht, ftanb
ftiE, unb frog bie ®miffe*n*a; 'g fa bitfd) gottlob, unb thue
berno!" Sie ©efeEen, bie Pon Safel fommen, foEen unferm
©taatgmefen ©hre machen burch ©emiffenhaftigfeit unb

Drbnunggfinn. — Natürlich fann man auch in einer langen
Sehrzeit unb in ber heften Schule nicht afleg lernen ; bieleg
fann nur angeregt merben. Slber ber Staat unb einzelne
©efeEfcpaften tbun biet zur fèebung beg §anbmecfeg, nicht
nur bei ung, auch o« anbern Orten. Unb ba foE ber junge
©efeEe feine freie 3eit nicht nur zu Sergnügungen benüpen,
fonbern auch zur eigenen fÇortbilbuug burcp Senupung ber

ihm bazu gebotenen (Gelegenheit. SBenn ber ©efeEe aug ber

jjrembe zurücffeprt, fo ift nicht ein mohlgefüBter ©parhafen
bag SBicptigfte für ihn, fonbern biet ©rfaprung unb Piel
SBiffen. — freilich fann nicht jeber SDieifter merben, aber
bod) fann jeber eine ©teEung erhalten, bie ihn befriebigt,
bie ihn unb fpäter auch ©einen anftänbig ernährt. Siöge

jeber bie SBaprpeit beS alten Spruche Pom golbeneu Soben
beg fèanbmerfg an fich felbft erfahren! ®g fcheint zmar, als
ob biefer ©pruch heute nicht mehr geltenb märe. Slber trop
aEer ©chroierigfeiten barf man barauf Pertrauen, bafe jebe
tüchtige Slrbeit ihren Sohn finben mirb. SIEerbingg finb
noch mehr fÇIeife unb noch mehr ^enntniffe alg früher nötig,
aber bamit Perfepen, fönnen ftch auch heute noch Seute mit
fleinen Stitteln in bie höhe arbeiten, ©rofeen Seidjtum
roerben zwur menige ermerben, aber bie innere Sefriebigung
liegt auch gar nicht barin, fonbern im Semufetfein ber er*
füEten SfUdjt- — SBenn bie grofeen fragen ber ©egenmart
in einer bem SBople ber ©efamtpeit entfprechenben SBeife

gelöft merben foEen, fo mufe auch ber hanbmerferftaub babei
metmirfen. @g ift Sjticpt begjelben, in ben Sampf mit ein*
Zutreten unb bie Serantroortung mitzutragen. Sie heutigen
Seprlinge müffen fpäter alg ©efeEen unb SJteifter an ber

3-örberung beg haubmerfeg mitarbeiten; bag ift ber befte
Sanf für bag, mag Staat unb prioate Sereinigungen zu
ihrer Slugbilbung getpan paben. — fÇôr peute geht ber SBunfcp
beg huubroerfer* unb ©eroerbeoereing bapin, bafe jeber ber

Seprlinge gefunb unb froh zurüeffepre Pon ber SBanberfcpaft,
bafe jeber fpäter ein tüchtiger Slrbeiter ober Steifter merbe."

SeröanbSttJefen.
Sie ©eneralberfammlung ber SWeifter* unb ©eroerbe*

bereitte bon Sürid) unb Umgebung genehmigte ben 3apreg*
beriept unb bie Sapregrecpnung ; biefe fcpliefet mit einem fleinen
Slftiofalbo. Ser Serein zäplt 1064 Stitgtieber in 22 ©eftionen.
©g mürbe bcfcploffen, neue ©tatuten aufznfteEen unb eg foE
ber Sorftanb unter 3uzug einer breigtiebrigen ^ommiffion
einen ©ntrourf augarbeiten unb in Sälbe einer Selegierten*
Perfammlung borlegen.

Sbpttbemegung in Süricp. Slm Sonntag paben bie

©ipfer in einer ftarf befuepten Serfammlung bie SIntmort
ber Sleifterfcpaft entgegengenommen, toelcpe meber bie

gorberungen bemiEigte, noch überhaupt auf Unterpanblungen
eingetreten ift. Saraafpin paben nun bie Slrbeiter folgenbe
Sefolution gefafet: „Sie Serfammlung befcpliefet, bafe jeber

am ißlape 3üricp befepäftigte ©ipfer unfere (Çorberungen
feinem Slrbeitgeber zu unterbreiten pat. Sei ablepnenbem

Serpalten ift bie Slrbeit einzufteEen unb eg mirb biefen Slrbeitern
bon ber ©eroerffepaft llnterftüpuitg gemäprt."

Sofenbemegung tu Safel. ©ine lepten ©onntag ab»

gehaltene, Pon etroa 200 Stanu befnepte Slaurerberfamm*
lung napm einftimmig eine Sefolution an, bapingepenb, mit
ben Slrbeitgebem foEe man in llnterpanblung treten, um für
bie 3ufunft einen Slinimaltaglopn Pon 5 3fr. für ben zepn*

ftünbigen Slrbeitgtag, ober 50 ©tg. per Slrbeitgftunbe zu
erlangen.

(£leftrote$ni]$e üflunbfdjau.
Sa§ Pott Bôcfetïouer Sfapitaliften projeïtierte ©lef*

trizitâtêtoerf 3niter»2ßäggithal fepeint auf SBiberftanb zu
ftofeen. Ser „©epropzer 3'fl-" mirb gefdprteben: Sie Sing*

füprung beg grofeartigen SBerfeg foE auf ztrfa 8 Sliflionen
berechnet fein unb foEte bagfelbe mirflidp zu ftanbe fommen,
fo mürbe bag ganze IV2 ftunbenlange Snnertpal in einen

grofeen, tiefen ©ee, refp. gemaltigeg Seferooir, umgeroaubelt
merben. 3u biefem 3mecfe müfeten bei 80 Sanernmopnnngen
abgebrochen merben unb bie perrlidjften unb ertragreiepften
©üterfomplepe mürben unter SBaffer gefefet. ©elbft bie

fepöne Sfurrfircpe, bie ein über 500 3apre alteg präeptigeg

renopierteg, gotifepeg ©por pat, unb in ben lefeten 3apren Pon
bem ©ifer ber bortigen ©eelforger mit einem Softenaufmanbe
pon nahezu jÇr. 20,000 reftauriert morben, müfete famt bem

Sfarrpof unb ©cpnlpaug abgebro^en merben. Sen Sefipern
ber Spalebene oerfpriept man golbene Serge, b. h. ben

Soppelmert für ipre häufer unb ©üter, um bie Seute mit
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Plüfungskreis angemeldeten Gärtnerlehrling uns sofort zu
Handen des Gartenbauverbandes, welcher die praktischen

Prüfungen übernimmt, Mitteilung zu machen ist. Diese

Prüfungen finden in der Regel in Basel, Bern oder Zürich
statt. Die Wahl des Prüfungsortes ist den Lehrlingen
freigestellt und es wird ihnen das Reisegeld vergütet. Wo
4 oder mehr Gärtnerlehrlinge angemeldet sind, kann jedoch

die Prüfung auch in jenem Kreise stattfinden, immerhin nur
durch die vom Gartenbauverbande bezeichneten Experten.

Für die Prämierung der Lehrlinge bringen wir das
s. Z. auf Wunsch einzelner Sektionen errichtete Depots
geeigneter Fachschriften in Erinnerung und ersuchen, sich zu

diesem Zwecke an das Pestalozzianum Zürich wenden zu

wollen, wo ein gedrucktes Verzeichnis zur Verfügung steht.

Eine sehr geeignete Prämie sind auch der „Gewerbliche
Fortbildungsschüler" und für Lehrtöchter die „Gewerbliche
Fortbildungsschülerin" (Preis per Exemplar, reich illustriert
und zirka 200 Seiten Text umfassend, in solidem Einband
Fr. 1. 50.) Wir sind bereit, allsällige Bestellungen zu

vermitteln.
Mit freundeidgenössischem Gruß

Für die C e n t r a l - P r ü f u n g s k o m m i ss i o n :

Der Präsident: Der Sekretär:
Ed. Boos-Jegher. Werner Krebs.

Aus der Rede von Professor Burckhardt - Finsler
an der Lehrlingspriifung in Basel. i

k

„Der heutige Tag hat eine hohe Bedeutung für die Lehr-
linge. Jetzt treten sie ins Leben hinaus, aus der Obhut
ihrer Meister. Ein Hauptwert der Lehrlingsprüfungen liegt
darin, daß sie freiwillig sind, im Gegensatz zu dem Zwang,
der zur Zeit der Zunfiherrschaft bestand. Erfreulich ist es,

daß trotz dieser Freiwilligkeit die Beteiligung eine rege warf
es beweist das, daß eine hohe demokratische Tugend, der

freiwillige Selbstzwang, vorhanden ist. Immerhin wäre zu

wünschen gewesen, daß sich doch mehr Lehrtöchter gemeldet
hätten. — Alle eingesandten Arbeiten konnten prämiert werden.

Natürlich kann nicht jeder einen ersten Preis erlangen; dazu

sind die Gaben und Talente der einzelnen zu verschieden.

Aber es kann konstatiert werden, daß nichts Geringes vor-
Handen ist; in einzelnen Fächern (z. B. Stukkatur, technisches

Zeichnen, Schreinerei) ist sogar Vorzügliches geleistet worden.

— In kurzer Zeit werden nun die jungen Leute hinaus-
ziehen auf die Wanderschaft. Der Handwerker muß hinaus-
kommen in die weite Welt. Allerdings ist die Poesie des

Wanderlebens nicht mehr in dem Maße vorhanden, wie vor
dem Bestehen der Eisenbahnen. Aber trotzdem ist der An-
regung immer noch viel, vielleicht noch mehr als früher. Auch
Gefahren drohen draußen. .Diesen kann nur begegnet werden
durch Gewissenhaftigkeit und Gottvertrauen. Da ist der beste

Wegweiser der Vers von Peter Hebel: „Und wenn de-n-am
e Krizweg stosch, und nimm: waisch, wo 's ane goht, stand

still, und frog die Gwisse-n-a; 's ka ditsch gottlob, und thue
derno!" Die Gesellen, die von Basel kommen, sollen unserm
Staatswesen Ehre machen durch Gewissenhaftigkeit und

Ordnungssinn. — Natürlich kann man auch in einer langen
Lehrzeit und in der besten Schule nicht alles lernen; vieles
kann nur angeregt werden. Aber der Staat und einzelne
Gesellschaften thun viel zur Hebung des Handwerkes, nicht
nur bei uns, auch an andern Orten. Und da soll der junge
Geselle seine freie Zeit nicht nur zu Vergnügungen benützen,
sondern auch zur eigenen Fortbildung durch Benutzung der

ihm dazu gebotenen Gelegenheit. Wenn der Geselle aus der

Fremde zurückkehrt, so ist nicht ein wohlgefüllter Sparhafen
das Wichtigste für ihn, sondern viel Erfahrung und viel
Wissen. — Freilich kann nicht jeder Meister werden, aber
doch kann jeder eine Stellung erhalten, die ihn befriedigt,
die ihn und später auch die Seinen anständig ernährt. Möge

jeder die Wahrheit des alten Spruches vom goldenen Boden
des Handwerks an sich selbst erfahren! Es scheint zwar, als
ob dieser Spruch heute nicht m.chr geltend wäre. Aber trotz
aller Schwierigkeiten darf man darauf vertrauen, daß jede
tüchtige Arbeit ihren Lohn finden wird. Allerdings sind
noch mehr Fleiß und noch mehr Kenntnisse als früher nötig,
aber damit versehen, können sich auch heute noch Leute mit
kleinen Mitteln in die Höhe arbeiten. Großen Reichtum
werden zwar wenige erwerben, aber die innere Befriedigung
liegt auch gar nicht darin, sondern im Bewußtsein der er-
füllten Pflicht. — Wenn die großen Fragen der Gegenwart
in einer dem Wohle der Gesamtheit entsprechenden Weise
gelöst werden sollen, so muß auch der Handwerkerstand dabei
mitwirken. Es ist Pflicht desselben, in den Kampf mit ein-
zutreten und die Verantwortung mitzutragen. Die heutigen
Lehrlinge müssen später als Gesellen und Meister an der

Förderung des Handwerkes mitarbeiten; das ist der beste

Dank für das, was Staat und private Vereinigungen zu
ihrer Ausbildung gethan haben. — Für heute geht der Wunsch
des Handwerker- und Gewerbevereins dahin, daß jeder der

Lehrlinge gesund und froh zurückkehre von der Wanderschaft,
daß jeder später ein tüchtiger Arbeiter oder Meister werde."

Verbandswesen.
Die Generalversammlung der Meister- und Gewerbe-

vereine von Zürich und Umgebung genehmigte den Jahres-
bericht und die Jahresrechnung; diese schließt mit einem kleinen

Aktivsaldo. Der Verein zählt 1064 Mitglieder in 22 Sektionen.
Es wurde beschlossen, neue Statuten aufzustellen und es soll
der Vorstand unter Zuzug einer dreigliedrigen Kommission
einen Entwurf ausarbeiten und in Bälde einer Delegierten-
Versammlung vorlegen.

Lohnbewegung in Zürich. Am Sonntag haben die

Gipser in einer stark besuchten Versammlung die Antwort
der Meisterschaft entgegengenommen, welche weder die

Forderungen bewilligte, noch überhaupt auf Unterhandlungen
eingetreten ist. Daraufhin haben nun die Arbeiter folgende
Resolution gefaßt: „Die Versammlung beschließt, daß jeder

am Platze Zürich beschäftigte Gipser unsere Forderungen
seinem Arbeitgeber zu unterbreiten hat. Bei ablehnendem

Verhalten ist die Arbeit einzustellen und es wird diesen Arbeitern
von der Gewerkschaft Unterstützung gewährt."

Lohnbewegung in Basel. Eine letzten Sonntag ab-

gehaltene, von etwa 200 Mann besuchte Maurerversamm-
lung nahm einstimmig eine Resolution an, dahingehend, mit
den Arbeitgebern solle man in Unterhandlung treten, um für
die Zukunft einen Minimaltaglohn von 5 Fr. für den zehn-

stündigen Arbeitstag, oder 50 Cts. per Arbeitsstunde zu
erlangen.

Elektrotechnische Rundschau.

Das von Wctzikoner Kapitalisten projektierte Elek-
trizitätswerk Jnner-Wäggithal scheint auf Widerstand zu
stoßen. Der „Schwyzer Ztg." wird geschrieben: Die Aus-
führung des großartigen Werkes soll auf zirka 8 Millionen
berechnet sein und sollte dasselbe wirklich zu stände kommen,
so würde das ganze iZ/z stundenlange Jnnerthal in einen

großen, tiefen See, resp, gewaltiges Reservoir, umgewandelt
werden. Zu diesem Zwecke müßten bei 30 Bauernwohnungen
abgebrochen werden und die herrlichsten und ertragreichsten
Güterkomplexe würden unter Wasser gesetzt. Selbst die

schöne Pfarrkirche, die ein über 500 Jahre altes prächtiges
renoviertes, gotisches Chor hat, und in den letzten Jahren von
dem Eifer der dortigen Seelsorger mit einem Kostenaufwande
von nahezu Fr. 20,000 restauriert worden, müßte samt dem

Pfarrhof und Schulhaus abgebrochen werden. Den Besitzern
der Thalebene verspricht man goldene Berge, d. h. den

Doppelwert für ihre Häuser und Güter, um die Leute mir



ïïir 2 3ttuftrieriC fdjtoeijcrifcfjc Wûttbtoer!er=3citung (Organ fur bte offiziellen Sublifationen beS ^c£)toei§. ©ewerbeuereinS.) 21

bent golbenen Sinfenmufe p fangen unb mirflidß übt baS

golbene Salb bereits feine 3uflZaft. Unb foEte bas fßrojeft
mirflidß realiftert merben, fo mürbe bie ftortepiftenz ber

Politiken unb firdjlicßen ©emeinbe Snnertßal einfadj Der»

ntcßtet, ba nur meßr menige ©äufer nnb par ber ärmeren

Semoßner an ber linfen Sergßalbe gurücfbließen. SöaßrlidE),

baê märe mieber ein trauriger Seitrag für baS ftatiflifcße,
eibg. Sureau, um über bie Slbnaßme ber Sergbenölferung

p flogen.

©tcïtrigittttâttJerr fWüfdjlifoit. 35ie ©emeinbe Btüfdjlifon
Bat einftimmig befcßloffen, bie eleftrifcße ©trafjenbeleucßtung
(50 Sampen à 25 Wersen) eingufüßren unb par unter
Senußung ber SSafferDerforgung, bie in getooßnlicßen 3«ten
für biefen 3®^ auSreidjenbe Sraft bietet.

SDiefe ©emeinbe ßat fid) aucß, gleicß mie lEßalmeil, unter
baS ft ä b t i f d) e S a u g e f e ß gefteEt.

ISIS britten Sßunft im g-ortfcßritte EtüfcßlifonS nennen mir
nod) bie ©rricßtung eine? neuen ®ampffdßiffftegeS für bie

®ampffdßmalbenberbinbung, meldße biefen Ort mit tommenbem
©ommerfurS in ißren SDienftraßon eingießt.

25ie SlftiengcfeBfdiaft für cleïtrifdje 3nftattationcn in
tHogag bat in ißrer Serfammiung nom 27. bS. ©rßößu'ng
beS SlftienfapitalS Don gr. 100,000 auf 8fr. 150,000 be=

fd)Ioffen, namentlid) um bem ©efcftäfte eine größere SluS»

beßnuttg auf bem ©ebiete ber eleftrifdßen g-abrifation unb

Slontage sn geben.

Sungfraubaßn. 3m Slmtsblatt beS SantonS Sern oom
23. SDlärj lieft man: §r. @ut)er=3eEer in 3üricß bea&ficßtigt
bie ©rfteEung bon SBaffermerfen an ber Sßeifjen Sütfdßine.
®r gebentt bie SBafferfraft beS genannten gfluffeS nad) Stit»
gäbe ßegüglidßer Sßläne unb Sitten nußbar p madien unb bie

gemonnene Straft pm 3®ede be? eleïtrifdjen SetriebeS ber

projezierten 3ungfraubaßn gu übertragen. 35ie genannten
Släne, gugeßörige Sefdßreibung unb Stongeffionëgefudj liegen
mäßrenb 30 SEagen auf ben ©emeinbefcßreibereien Sauter»
Brunnen nnb ©ünblifdßmanb jn jebermannS ®infid)t auf unb
finb aEfäEige Dppofitionen bort fdßriftlicß bis unb mit bem

22. Slpril 1895 eingureicßen.

SBeridjt iiöcr neue patente.
^Mitgeteilt burd) ba§ Sutern. Satentbureau ooit ßeitnann u. (Eo.
in Oppeln. (SluSfünfte nnb 9îat in Spatentfacben erhalten bie

Slbonnenten biefeä Statte? gratis.)
îecfentrâger. Werr Slug. Slier, ßßoearne in SariS Bat

auf einen eifernen Sedenträger ein Satent erBalten. Se*
ïanntlicB ßaftel ©ipS feßr feßmer an ben gflantfcßen ber

eifernen SEräger, bie als SDedenträger unb llntergüge bei

Sauten Serroenbung finben. ®ie SDeden belotmnen ßäufig
an ben ©teEen unter ben SErägern bftiffe, melcße Dielfad) als
ein grofjer llebelftanb empfunben merben. Ilm biefen liebe!»
ftanb p befeitigen, finb nad) borliegenber ©rfinbung bie

SErägerflantfcßen, roelcße mit ©ips pr ^erfteüung ber ©ipS»
beefe bemorfen merben foEen, mit einer SlnpBl bon EtiEen,
©inferbuugen ober Elutßen berfeBen. 35er ©ipS füllt bann
bie Wößlungen bei §erfteEnng ber S5ede aus unb ßaftet in
benfelben audß nadß bem ©rodnen, mie an jebem anberen
Poröfen ober löcßerartigen Körper.

8uf einen S^alggicgel mit SefeftipnggDomdjtung Bat
Werr 81. ©bBmibt in Serlin ein Satent erBalten. 35en ©egen»
ftanb oorliegenber ©rfinbung bilbet eine Steuerung an 3)acß=
Siegeln, meldje ben 3med Bat, ein pberläffigeS Sefeftigen
ber einzelnen 3'epel an bem 3)adjgefteEt gn ermöglichen.
®ie fonftruftiDe ©inrißtung unb baS ©igenartige ber bor*
liegenben ©rfinbung ertlärt ftd) aus folgenbem: 3)er S5adß»
Siegel mirb in ßemößnlidßer SIrt bermittelft einer Etafe, bie
in ber SJtitte beS Siegels angeorbnet ift, an ber Sbacßlatte
anfgeBängt. Ilm jeboeß ein Slbbeden bureß ©türm n. bgl.
SU berBinbern, mirb biefe Stafe mit einem Sodß berfeBen, burd)
loelcßeS ein Sagel in bie SDacßlatte eingetrieben mirb. Sbamit

aber ber ®ad)siegel aucB mit feinem unteren ©nbe an bem

®a<Bgeftefl feftgeBalten mirb, ift an ber unteren 3nnenfeite
beSfelben eine Stafe angeorbnet, bie ebenfaES ein So4 be*

fißt. DberBalb ber erften Stafe befinbet fid) in bem 3'egel
eine berjüngte SluSfparung, bie ben 3®ed Bat, bem Slagel
als fffüBrung ga bienen. Sie Sefeftigung berartiger SDadj*

giegel erfolgt in ber SBeife, bafe man biefelben auf geroößnließe
Slrt auf baS SadjgefteE aufBängt unb fobann in bie 31afe

an ber unteren Snnenfeite einen entfprecßenb langen Stagel
ftedt, melcßer in ber SluSfparung gefiißrt unb bon Bier ans
burd) bie erfte Stafe in bie Satte eingetrieben mirb. ®S mirb
auf biefe SBeife einerfeitS eine Serbinbung gtoifcßen bem

unteren Sbacßgiegelenbe unb bem Sîopfenbe, mie beifpielSmeife
in ber SatentfiBrift Str. 24391 betrieben unb anbererfeitS
pifiben biefen beiben unb ber SDacßlatte ßergefteEt, folafe
ein Slbbeden beS SDacBeS pon beliebiger Steigung bureß SBinb

erftßtoert mirb.

^erf^iebeneê.
2)er probifpriftBe Sau für baê SîûitftlerBauê Siiritjj

foE an bie SEßalgaffe, ©de Sörfeftrafse, bi«tßt neben bie Sßrfe
unb baS §atel Saur au Sac p fteßen lommen. §eute ift
bereits baS Saugefpann errießtet morben. Stit bem Saue
foE fofort begonnen merben, nacBöem bie SeBörben bie Sau*
bemiEigung erteilt Baben. Stit bem ©igentümer beS beir.
©runbftüdS Bat ber „Serein für bilbenbe £unft" einen Ser*
trag abgefcßloffen, nadB melcBem baS probiforifeße „Sünftler*
BauS" öorläufig für bie SDauer oon fünf 3aBren gegen bie

SegaBlung eines bem Sßerte jener Siegenfdßaft entfpreeßenben

jäßrlicßen StietsinfeS bafelbft errießtet merben barf.

§oIj'SiIlen natB Serner nnb ©t. ffiaEer D5erlänber=©til
mit großen, fdjöuen, freunbließen Sor= unb Wintergärten unb
entfpreeßenber meiter ©ntfernung beaöfießtigt §r. WolsBänbler
Sllfreb SofeBarb Pon 9tapperSmi)I ein gangeS
Ouartier in unmittelbarer 9täße Pon Oerlifon*3iiricß p
bauen; für neun foleßer Wäufer ift laut 3«rcßer SlmtSblatt
ßefeßließe ©eneBmigung nadB Porgelegten Slänen fdjon erfolgt
unb Bat bie jjunbation gleicß begonnen. 3n aBen gäEen
ift etmaS ©cfrenenbeS ga ermarten, inbem ber UnterneBmer
immer bei feinen biSßerigen Dielen unb teilmeife feßon großen
Sauten folibe fcBöne SluSfüBrung unb in aEen Sejiefpngen
©Bt£ geigte; beSBalb münf^en mir bemfelben ©lüd.

Saumefcn iit Safcl. 3)ie Regierung beantragt bem

©rofjen gtat, für bie Seftauration ber ©t. ©lifabetBenfinße
einen Urebit Don g-r. 330,000 p bemiEigen, in melcßer
bie bis ©nbe 1894 für bie Seftauration bereits üerauSgabten
gr. 55,000 inbegriffen ftnb.

Saumefeit in Safet. Ser SaSler ©rofje Etat Bat am
3. g-ebruar 1890 ben EtegiernngSrat beauftragt, gu [prüfen
unb gu berießten, ob nießt bie Srojefte für größere öffent*
ließe Sauten jeroeilen gut Jtonîurreng auSgefcßrieben merben
foEten.

Ser EtegierungSrat beantragt unnmeBr bem ©rojjen 3îat,
gu befdßließen : „35er ©rofee Etat beauftragt ben SegierungS*
rat, Don gaE p g-aE ju entfeßeiben, ob bie Släne für Sauten,
meldße entroeber Don feßr großer SluSbeBnung finb ober eine
befonbere fünftlerifcße ©eftaltnng erforbern, auf bem SBege
ber öffenilidßen ober befdßränften Sonfurreng befeßafft ober
bnrdß SnbatardBiteften ober bureß ben SîantonSBaumeifter aus*
gearbeitet merben foEen."

®er EtegierungSrat empfießlt alfo bie SonfurrengauSfdßrei*
bung aller iöffentlicßen Sauten nidßt. 3"«äcßft befüreßtet
er, baß babureß bie ©teflung beS éantonSbaumeifterS auf
unrießtige SBeife beeinträdßtigt merbe. SBenn bemfelben nur
ber Unierßalt ber ©taatSgebäube unb bie ©ntmerfung un»
mefentlidßer Sauten übertragen mirb, fo fann man Don biefem
Seamten nidßt baS rießtige Sfaß Don gäßigfeiten berlangen;
er mirb fieß eben nidßt auf ber ßöße gu erßalten Permögen.
SSeiter fprießt gegen aEgemeine ÄonfurrenganSfdßreibung ber
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dem goldenen Linsenmuse zu fangen und wirklich übt das

goldene Kalb bereits seine Zugkraft. Und sollte das Projekt
wirklich realisiert werden, so würde die Fortexistenz der

politischen und kirchlichen Gemeinde Jnnerthal einfach ver-
nichtet, da nur mehr wenige Häuser und zwar der ärmeren

Bewohner an der linken Berghalde zurückblieben. Wahrlich,
das wäre wieder ein trauriger Beitrag für das statistische,

eidg. Bureau, um über die Abnahme der Bergbevölkerung
zu klagen.

Elektrizitätswerk Rüschlikon. Die Gemeinde Rüschlikon
hat einstimmig beschlossen, die elektrische Straßenbeleuchtung
(50 Lampen à 25 Kerzen) einzuführen und zwar unter
Benutzung der Wasserversorgung, die in gewöhnlichen Zeiten
für diesen Zweck ausreichende Kraft bietet.

Diese Gemeinde hat sich auch, gleich wie Thalweil, unter
das städtische Baugesetz gestellt.

Als dritten Punkt im Fortschritte Rüschlikovs nennen wir
noch die Errichtung eines neuen Dampfschiffsteges für die

Dampfschwalbenverbindung, welche diesen Ort mit kommendem
Sommerkurs in ihren Dienstrayon einzieht.

Die Aktiengesellschaft für elektrische Installationen in
Ragaz hat in ihrer Versammlung vom 27. ds. Erhöhung
des Aktienkapitals von Fr. 100,000 ans Fr. 150,000 be-

schloffen, namentlich um dem Geschäfte eine größere Aus-
dehnung auf dem Gebiete der elektrischen Fabrikation und

Montage zu geben.

Jungfraubahn. Im Amtsblatt des Kantons Bern vom
23. März liest man: Hr. Guyer-Zeller in Zürich beabsichtigt
die Erstellung von Wasserwerken an der Weißen Lütschine.
Er gedenkt die Wasserkraft des genannten Flusses nach Mit-
gäbe bezüglicher Pläne und Akten nutzbar zu machen und die

gewonnene Kraft zum Zwecke des elektrischen Betriebes der

projektierten Jungfraubahn zu übertragen. Die genannten
Pläne, zugehörige Beschreibung und Konzessionsgesuch liegen
während 30 Tagen auf den Gemeindeschreibereien Lauter-
brunnen und Gündlischwand zu jedermanns Einsicht auf und
sind allfällige Oppositionen dort schriftlich bis und mit dem

22. April 1895 einzureichen.

Bericht über neue Patente.
Mitgeteilt durch das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co.
in Oppeln. (Auskünfte und Rat in Patentsachen erhalten die

Abonnenten dieses Blattes gratis.)
Deckenträger. Herr Aug. Alex. Chocarne in Paris hat

auf einen eisernen Deckenträger ein Patent erhalten. Be-
kanntlich haftet Gips sehr schwer an den Flantschen der

eisernen Träger, die als Deckenträger und Unterzüge bei

Bauten Verwendung finden. Die Decken bekommen häufig
an den Stellen unter den Trägern Risse, welche vielfach als
ein großer Uebelstand empfunden werden. Um diesen Uebel-
stand zu beseitigen, sind nach vorliegender Erfindung die

Trägelflantschen, welche mit Gips zur Herstellung der Gips-
decke beworfen werden sollen, mit einer Anzahl von Rillen,
Einkerbungen oder Ruthen versehen. Der Gips füllt dann
die Höhlungen bei Herstellung der Decke aus und haftet in
denselben auch nach dem Trocknen, wie an jedem anderen
Porösen oder löcherartigen Körper.

Auf einen Falzziegel mit Befestigungsvorrichtung hat
Herr A. Schmidt in Berlin ein Patent erhalten. Den Gegen-
stand vorliegender Erfindung bildet eine Neuerung an Dach-
Ziegeln, welche den Zweck hat, ein zuverlässiges Befestigen
der einzelnen Ziegel an dem Dachgestellt zu ermöglichen.
Die konstruktive Einrichtung und das Eigenartige der vor-
liegenden Erfindung erklärt sich ans folgendem: Der Dach-
Ziegel wird in gewöhnlicher Art vermittelst einer Nase, die
in der Mitte des Ziegels angeordnet ist, an der Dachlatte
aufgehängt. Um jedoch ein Abdecken durch Sturm u. dgl.
Zu verhindern, wird diese Nase mit einem Loch versehen, durch
welches ein Nagel in die Dachlatte eingetrieben wird. Damit

aber der Dachziegel auch mit seinem unteren Ende an dem

Dachgestell festgehalten wird, ist an der unteren Innenseite
desselben eine Nase angeordnet, die ebenfalls ein Loch be-

fitzt. Oberhalb der ersten Nase befindet sich in dem Ziegel
eine verjüngte Aussparung, die den Zweck hat, dem Nagel
als Führung zu dienen. Die Befestigung derartiger Dach-
ziegel erfolgt in der Weise, daß man dieselben auf gewöhnliche
Art auf das Dachgestell aufhängt und sodann in die Nase

an der unteren Innenseite einen entsprechend langen Nagel
steckt, welcher in der Aussparung geführt und von hier aus
durch die erste Nase in die Latte eingetrieben wird. Es wird
auf diese Weise einerseits eine Verbindung zwischen dem

unteren Dachziegelende und dem Kopfende, wie beispielsweise
in der Patentschrift Nr. 24391 beschrieben und andererseits
zwischen diesen beiden und der Dachlatte hergestellt, soöaß
ein Abdecken des Daches von beliebiger Neigung durch Wind
erschwert wird.

Verschiedenes.
Der provisorische Bau für das Künstlerhaus Zürich

soll an die Thalgasse, Ecke Börsestraße, dicht neben die Börse
und das Hotel Baur au Lac zu stehen kommen. Heute ist
bereits das Baugespann errichtet worden. Mit dem Baue
soll sofort begonnen werden, nachdem die Behörden die Bau-
bewilligung erteilt haben. Mit dem Eigentümer des betr.
Grundstücks hat der „Verein für bildende Kunst" einen Ver-
trag abgeschlossen, nach welchem das provisorische „Künstler-
Haus" vorläufig für die Dauer von fünf Jahren gegen die

Bezahlung eines dem Werte jener Liegenschaft entsprechenden

jährlichen Mietzinses daselbst errichtet werden darf.

Holz-Villen nach Berner und St. Galler Oberländer-Stil
mit großen, schönen, freundlichen Vor- und Hintergärten und
entsprechender weiter Entfernung beabsichtigt Hr. Holzhändler
Alfred Boßhard von Rapperswyl ein ganzes
Quartier in unmittelbarer Nähe von Oerlik on -Zürich zu
bauen? für neun solcher Häuser ist laut Zürcher Amtsblatt
gesetzliche Genehmigung nach vorgelegten Plänen schon erfolgt
und hat die Fundation gleich begonnen. In allen Fällen
ist etwas Elfreuendes zu erwarten, indem der Unternehmer
immer bei seinen bisherigen vielen und teilweise schon großen
Bauten solide schöne Ausführung und in allen Beziehungen
Chik zeigte; deshalb wünschen wir demselben Glück.

Bauwesen in Basel. Die Regierung beantragt dem

Großen Rat, für die Restauration der St. Elisabethenkirche
einen Kredit von Fr. 330,000 zu bewilligen, in welcher
die bis Ende 1894 für die Restauration bereits verausgabten
Fr. 55,000 inbegriffen find.

Bauwesen in Basel. Der Basler Große Rat hat am
3. Februar 1890 den Regierungsrat beauftragt, zu ^prüfen
und zu berichten, ob nicht die Projekte für größere öffent-
liche Bauten jeweilen zur Konkurrenz ausgeschrieben werden
sollten.

Der Regierungsrat beantragt nunmehr dem Großen Rat,
zu beschließen: „Der Große Rat beauftragt den Regierungs-
rat, von Fall zu Fall zu entscheiden, ob die Pläne für Bauten,
welche entweder von sehr großer Ausdehnung sind oder eine
besondere künstlerische Gestaltung erfordern, auf dem Wege
der öffentlichen oder beschränkten Konkurrenz beschafft oder
durch Privatarchitekten oder durch den Kantonsbaumeister aus-
gearbeitet werden sollen."

Der Regierungsrat empfiehlt also die Konkurrenzausschrei-
bung aller öffentlichen Bauten nicht. Zunächst befürchtet
er, daß dadurch die Stellung des Kantonsbaumeisters auf
unrichtige Weise beeinträchtigt werde. Wenn demselben nur
der Unterhalt der Staatsgebäude und die Entwerfung un-
wesentlicher Bauten übertragen wird, so kann man von diesem
Beamten nicht das richtige Maß von Fähigkeiten verlangen;
er wird sich eben nicht auf der Höhe zu erhalten vermögen.
Weiter spricht gegen allgemeine Konkurrenzausschreibung der
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